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UTTING

Weltgebetstag:
Ökumenische Begegnung
Frauen aus England, Wales und
Nordirland haben unter dem Mot-
to „Zukunftsplan: Hoffnung“ den
Weltgebetstag 2022 vorbereitet
und laden zum Mitfeiern ein. In Ut-
ting findet die ökumenische Be-
gegnung der Frauen am Freitag, 4.
März, in der Pfarrkirche Mariä
Heimsuchung statt.

Beginn ist um 18 Uhr unter der
Einhaltung der geltenden Corona-
regeln. (ak)

Mehr Mehrweg
Umweltschutz Recycling auch bei Putzmitteln.

Utting Auch im Biohandel wird vie-
les in Plastik verpackt, ein schwieri-
ges Thema, denn Plastik passt nicht
so recht zum nachhaltigen Image der
Bio-Wirtschaft.

Doch, so sagt Sylvia Haslauer, die
Inhaberin des Uttinger Biomarkts
La Vida: „Für manche Produkte
geht es einfach nicht ohne Plastik,
aber hier kann jetzt deutlich redu-
ziert werden.“

In ihrem Laden steht – um das
Plastikaufkommen nachhaltig zu re-
duzieren – seit kurzer Zeit ein Sam-
melbehälter des Wasch- und Reini-
gungsmittelherstellers Sonett.

Ihre Kunden bringen die leeren
Sonett-Flaschen und -Kanister beim
nächsten Einkauf mit und entsorgen
sie im Behälter. Diese werden dann
im eigenen Sonett-Recyclingkreis-

lauf gereinigt und wieder neu befüllt
oder, je nach Zustand, geschreddert
und recycelt und anschließend dem
Handel wieder zugeführt.

In den Transportsäcken befinden
sich nach Angaben von Sylvia Has-
lauer kleine wie große Gebinde von
einem Liter bis fünf Liter der ge-
samten Sonett-Produktpalette.

„Unsere Kundinnen und Kunden
reagieren sehr gut auf dieses Ange-
bot, es muss aber noch aktiv kom-
muniziert werden, da dieser Service
noch recht neu und damit unge-
wohnt ist. Aber die Bereitschaft ist
absolut positiv“, berichtet auch
Anna Haslauer von der Geschäftslei-
tung.

Für ihre Mutter Sylvia Haslauer
ist dieser Service durchdacht und sie
ist begeistert, dass das Unternehmen
Sonett vor wenigen Tagen den
Deutschen Nachhaltigkeitspreis
2022 erhalten hat, als Sieger im Be-
reich „Transformationsfeld Gesell-
schaft“. (ak)

Plastikaufkommen
nachhaltig reduzieren

Heiraten mit
viel Tamtam

Hochzeiten finden meistens im
Frühjahr und Sommer
statt. Aber dieses Jahr haben

sich viele den 2.2.22 oder den
22.2.22 ausgesucht. Ein Datum, das
man sich gut merken kann, insbe-
sondere in späteren Ehejahren,
wenn es darum geht, den Hoch-
zeitstag nicht zu vergessen. Sofern
die Ehe hält …

Heutzutage wird ein Brimborium
um Hochzeiten gemacht. Seit eini-
gen Jahren verlobt man sich sogar
wieder, was in der Jugend vom
Fritz nur was für absolute Spießer
war.

Anders war es aber, wenn Min-
derjährige heiraten wollten: Sie
fuhren ins schottische Gretna
Green, wo sie ohne elterliche Er-
laubnis die Ehe schließen konnten.
Wer das damals tat, galt als Rebell.
Man musste von zu Hause „ausrei-
ßen“ und sich mindestens 21 Tage
dort aufhalten, bevor man heiraten
konnte. Und man galt als halbwegs
intellektuell, denn Gretna Green
kannte man natürlich aus Jane
Austens „Stolz und Vorurteil“ oder
aus Fontanes „Frau Jenny Trei-
bel“.

Heute plant man Hochzeiten ge-
neralstabsmäßig: Die Location
muss „stylish“ sein, die Braut wird
so aufgebrezelt, dass man sie kaum
mehr erkennt und der Blumen-
schmuck muss zum Leiberl des
Bräutigams passen. Geschenke, An-
meldungen und so weiter werden
über eine eigene App abgewickelt.

Wer es sich leisten kann, beauf-
tragt einen „Wedding-Planner“.
Durchschnittlich geben Paare rund
13.000 Euro für ihre Hochzeit aus,
meldet das „Hochzeitsportal24“.
Das Geld sollte man lieber für
mehrere Urlaube ausgeben, rät der
Fritz. Denn je teurer und perfek-
ter die Märchenhochzeit, desto frü-
her wird die Ehe geschieden, wie
eine Umfrage der britischen Marria-
ge Foundation bestätigt.

Weiteres Ergebnis: Je mehr Gäste
mit dem Paar feiern, desto länger
hält die Ehe. Fazit: Wenn schon hei-
raten, dann viele Gäste einladen
und möglichst billig feiern, dann
kann es ein Bund fürs Leben wer-
den! Euer Fritz

An der Angel

Kurz gemeldet

Gemeinderat für Tempo 30
Verkehr Die Initiative „Freiwillig 30“ erhält Gelder aus Burgerbudget.

Schondorf Jüngst entschied sich der
Schondorfer Gemeinderat mit gro-
ßer Mehrheit dafür, die Initiative
„Freiwillig 30“ mit Mitteln aus dem
Bürgerbudget zu unterstützen.

„Die Initiatoren freuen sich über
dieses klare Votum, das sicher vielen
Schondorfer aus dem Herzen
spricht“, heißt es in einer Presse-
mitteilung.

Die Anwohner litte unter einer
Verkehrsbelastung, die mittlerweile
auf bis zu 17.000 Fahrzeuge täglich
angeschwollen sei. Freiwillig Tem-
po 30 auf allen Straßen im Ort sei ein
Schritt, um den Autoverkehr in
Schondorf etwas sicherer, leiser und
menschenfreundlicher zu machen.

In Schondorf gibt es seit mittler-
weile drei Jahren ein Bürgerbudget,
das mit 10.000 Euro ausgestattet ist.
Alle Bürger können für die einge-
reichten Projekte ihre Stimmen ver-
geben. Bei der diesjährigen Wahl
landete die Initiative „Freiwillig 30 -
Schondorf zuliebe“ auf dem zweiten

Platz. Ob die gewählten Projekte
tatsächlich eine Zuwendung erhal-
ten, liegt dann allerdings in der Ent-
scheidungshoheit des Gemeindera-
tes. Das Gremium stimmte mit einer
klaren Mehrheit von 15:1 Stimmen
dafür, „Freiwillig 30“ einen Zu-
schuss aus dem Bürgerbudget zu ge-
währen.

Dank diesem Zuschuss könne die
Initiative „Freiwillig 30“ nun daran
arbeiten, die Kampagne noch weiter
bekannt zu machen. Wie bisher
würden dazu Banner und Aufkleber
verteilt. Zusätzlich soll nun die Prä-
senz auf der Website freiwillig30.de
und in den sozialen Medien ver-
stärkt werden.

Alexander Huebner, Mit-Initia-
tor Freiwillig 30: „Wir waren von
dem sehr klaren Votum mit 15:1
Stimmen im Schondorfer Gemein-
derat freudig überrascht. Wir wis-
sen, dass Freiwillig 30 in Schondorf
bereits viele Anhänger hat, aber mit
so viel Zustimmung quer durch alle

Parteien hätten wir nicht unbedingt
gerechnet.“

Mit-Initiator Friedrich Schweizer
ergänzt: „Die Verkehrsflut mit bis
zu 17.000 Fahrzeugen durch Schon-
dorf kostet viel Lebensqualität.
Wenn alle Schondorfer sich solida-
risch der Freiwillig 30 Initiative an-
schließen, schaffen wir den ersten
Schritt, damit Autos und Radfahrer
auf Augenhöhe am Verkehr teilneh-
men können. Gerade die Sicherheit
unserer Kinder sollte dabei an erster
Stelle stehen.“

Freiwillig Tempo 30 auf allen
Straßen im Ortsgebiet – inklusive
der Staatsstraßen - brächte einen
ersten Entlastungsschritt.

Durch die angepasste Geschwin-
digkeit reduzierten sich Lärm und
Abgase, und die Straße würde für
Fußgänger und Radfahrer sicherer,
sind die Initatoren überzeugt. Be-
sonders Kinder und Senioren profi-
tierten von dieser erhöhten Sicher-
heit. (ak)

lag“ in Berlin und im Münchner
„Kunstverlag Franz Hanfstaengl“
erschienen.

Nach dem Ersten Weltkrieg er-
bauten sich Anna und Mathias Gas-
teiger eine Villa im Münchner
Stadtteil Gern, das ebenso wie das
Holzhauser Anwesen Treffpunkt
vieler Künstlerfreunde war.

Zumindest die Sommermonate
verbrachte Anna Gasteiger auch
weiterhin in Holzhausen am Am-
mersee. Anna Sophie Gasteiger
starb am 16. Dezember 1954 in
München. Tochter Irene Faber-
Gasteiger hinterließ das Grundstück
am Ammersee samt Künstlerhaus
sowie einen Teil des künstlerischen
Nachlasses 1984 dem Freistaat Bay-
ern.

Heute ist hier ein kleines Mu-
seum, das Künstlerhaus Gasteiger,
eingerichtet.

Anna Gasteiger war nicht nur als
Malerin, sondern auch als Kunstge-
werblerin erfolgreich. In einem
Wettbewerb, den die Zeitschrift
„Deutsche Kunst und Dekoration“
1898 auslobte, wurden ihre Fliesen-
entwürfe „Zwei Grün“ und „Mode“
ausgezeichnet und später von der

sächsischen Ofen- und Chamotte-
waaren Fabrik in Meißen in mehre-
ren Farben hergestellt. Auch betei-
ligte sie sich an Ausstellungen im
Münchner Glaspalast und an den
Frühjahrsausstellungen der Mün-
chener Secession.

Große Bekanntheit erreichten
ihre Bilder durch die Reproduktio-
nen, die im „Modernen Kunstver-

imposanten Marmorbads. Außer-
halb des Hauses legte Anna Gas-
teiger einen Blumengarten an, der in
einen lockeren Landschaftspark
übergeht und einen großartigen
Blick auf das gegenüberliegende
Seeufer und das Kloster Andechs er-
öffnet.

Wie andere Maler, beispielsweise
Claude Monet, achtete sie bei der
Auswahl der Blüten und Stauden
darauf, dass sich vom Frühling bis in
den Herbst hinein möglichst viele
Motive für ihre Blumenbilder erga-
ben.

In ihrem Anwesen in Holzhausen
feierte das Künstlerpaar Gasteiger
rauschende Feste. Ein Gästebuch
belegt die illustre Gästeschar, da-
runter Franz von Stuck und Ludwig
Thoma. Der Autor und Illustrator
Richard Hallgarten bewohnte einige
Zeit eines der Nebengebäude.

1899 beteiligte sich Anna Gas-
teiger an der „Deutschen Kunstaus-
stellung“ in Dresden, jedoch nicht
mit einem Gemälde. Sie ist unter der
Rubrik Kunstgewerbe aufgeführt
mit drei Entwürfen für Kissen, Ma-
lerei auf Seide. Als Wohnort ist im
Ausstellungskatalog Schloss Deu-
tenhofen vermerkt.

1902 kam das Ehepaar Mathias
und Anna Gasteiger nach Holzhau-
sen am Ammersee und erwarb ein
großes Grundstück am Ufer. Damit
waren die Gasteigers neben Eduard
Thöny die ersten Künstler, die sich
in Holzhausen niederließen.

Das Gebäude, zunächst als Som-
merhaus konzipiert, wurde bis 1913
sukzessive erweitert. Ganz im Geis-
te der für den Jugendstil typischen
Idee eines Gesamtkunstwerks ent-
warf das Künstlerpaar auch die In-
nenausstattung einschließlich des
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Utting/Holzhausen Anna Sophie
Gasteiger, die besonders als Blu-
menmalerin Bekanntheit erlangte,
wurde am 26. Februar 1877, also
vor 145 Jahren in Lübeck geboren.
Zu ihrem Geburtstag erinnert der
Ammersee Kurier an sie:

Anna Karolina Sophie Meyer
(auch Mayer), so ihr vollständiger
Name, war Tochter eines Architek-
ten. Ihr Urgroßvater war der Archi-
tekt und Inneneinrichter Joseph
Christian Lillie, ein wichtiger
Künstler des Klassizismus, der aus
Dänemark nach Lübeck kam und
dort einige Zeit als Stadtbaumeister
wirkte. Quellen berichten, sie habe
sich bereits als junges Mädchen für
die niederländische Malerei des 17.
Jahrhunderts begeistert.

Im Jahr 1894 zog die 17-jährige
Anna nach München. Die Informa-
tion, die unter anderem bei Wikipe-
dia zu finden ist, sie habe dort an der
Akademie der Bildenden Künste
studiert, ist so nicht richtig. Frauen
hatten zu dieser Zeit im Rahmen ei-
nes regulären Studiums noch keinen
Zugang zur Hochschule. Es findet
sich dementsprechend auch kein
Eintrag in den Matrikelbüchern.

Anna Meyer war möglicherweise
Studentin bei Maximilian Dasio
(1865 bis 1954) an der Damenaka-
demie des Münchner Künstlerin-
nen-Vereins.

Der Münchner Künstlerinnen-
Verein wurde 1882 gegründet. Er
war einer der ersten Zusammen-
schlüsse neben ähnlichen Institutio-
nen in Karlsruhe und Berlin. In der
Satzung von 1888 wurde das Ziel
formuliert, „den kunst- und kunst-
gewerbetreibenden Damen Gele-
genheit zu gegenseitiger Anregung
in ihrem Schaffen und gegenseitiger
Unterstützung in ihren Bestrebun-
gen zu geben, Sinn und Geschmack
für das Schöne zu heben und das
künstlerische Verständnis in Frau-
enkreisen immer mehr zu entwi-
ckeln.“

1884 erfolgte die Gründung der
angeschlossenen Damenakademie.
Nach dem Vorbild der Akademien
jener Zeit bot sie die Möglichkeit
freier Lehrerwahl, regelmäßige
Korrekturen der Studierenden und
sah Kurse in den Ateliers und vor
der Natur vor.

Etwas später wechselte Anna an
die private Mal- und Bildhauer-
schule, die Julius Exter zusammen
mit Mathias Gasteiger auf Schloss
Deutenhofen nahe Dachau betrieb.
Sie verliebte sich in den noch ver-
heirateten Mathias Gasteiger. Die
Heirat fand nach dessen Scheidung
im Jahr 1898 statt. In diesen Jahren
malte Anna Gasteiger im Dachauer
Umland nach der Natur. Auch Blu-
menstilleben, die später zum zentra-
len Motiv werden sollten, entstan-
den bereits um diese Zeit.

Blumenmalerin wäre 145 Jahre alt geworden
Porträt Anna Sophie Gasteiger wird in Lübeck geboren und verbringt mit ihrem Mann Mathias viele Sommermonate

in Holzhausen am Ammersee. Das Anwesen gilt bis heute als ganz besonderes Kleinod in der Region.

Im Jahr 2012, also zum 135. Geburtstag von Anna Sophie Gasteiger, fand in der Gasteiger–Villa in Holzhausen eine Sonderausstellung mit Werken der Blumenmalerin statt.
Unser Bild oben zeigt Dr. Thorsten Marr von der Seen� und Schlösserverwaltung vor zwei Gemälden. Unten rechts die Gasteiger�Villa, unten links das Haushaltsbuch von Anna
Sophie Gasteiger. Archivfotos: Julian Leitenstorfer/Sibylle Seidl�Cesare/Gerald Modlinger

Immer auf der Suche nach
vielen Blumenmotiven

SCHONDORF

Verwaltungsgemeinschaft
schließt Dienstag früher
Das Rathaus der Verwaltungsge-
meinschaft Schondorf schließ am
Faschingsdienstag, 1. März, bereits
um 11 Uhr. (ak)

SCHONDORF

Es wird wieder
Gartenschnitt gehäckselt
Die Gemeinde Schondorf bietet in
der Woche vom Montag, 11. bis
Donnerstag, 14. April wieder einen
Häckseldienst für die Gartenbesit-
zer an. Das Häckselgut muss laut
Pressemitteilung ab Montag, 11.
April, bereitliegen. Eine feste Ter-
minvereinbarung ist nicht mög-
lich. Mit der Anmeldung ist ein
Kostenbeitrag von 26,50 Euro für
maximal eine halbe Stunde Häck-
seln zu entrichten.

Eine Anmeldung ist bis spätes-
tens Freitag, 8. April, 11 Uhr mög-
lich. (ak)


